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Politiſche Nachrichten

Berlin, 16. Nov. Das Reich hat Bayern zur Ver
billigung von Brot und Mehl für Minderbemittelte und
kinderreiche Familien rund 33 400 Billionen Mark überwieſen

Der Reichsernährungsminiſter hat in einem Schreiben
an den Reichsfinanzminiſter Einſpruch gegen die preußiſche
Grundvermögensſteuer erhoben. Der Einſpruch ſtützt ſich
auf die Gefahr für die Volksernährung, die ſich aus einer
zu ſtarken Belaſtung des Bodens ergeben muß.

Der Kurs der Rentenmark. Der Kurs der
Rentenmark für den öffentlichen Verkehr iſt auf 600 Milli
arden Papiermark feſtgeſetzt worden.

Berlin, 17. Nov. Der frühere Reichskanzler Dr. Wirth
iſt geſtern morgen an einem Herzleiden plötzlich ſchwer er
krankt. Auf ſeinen Wunſch wurde er mit den Sterbe
ſakramenten verſehen. Die „Germanig“ meldet, daß im
Laufe des Tages eine leichte Beſſerung eintrat, ſo daß zu
hoffen iſt, daß die ſtarke Natur Dr. Wirths die Krankheit
bald überwinden wird.

Strafaufſchub für Krupp. Nachdem das Betriebs
rxatsmitglied Müller, deſſen Strafzeit ohnehin im Dezember
abgelaufen wäre, dieſer Tage bereits aus dem franzöſiſchen
Gefängnis entlaſſen wurde, iſt nun auch dem ſeit kurzem
aus der Haft beurlaubten Herrn Krupp von Bohlen und
Halbach, ſowie den Direktoren Hartwig, Bruhn und
Oeſterelin Strafaufſchub bewilligt worden.

Beiſetzung der Münchener Opfer. Die Opfer
des Zuſamenſtoßes der Hitlerleute mit der Reichswehr vor
der Reſidenz wurden auf verſchiedenen Friedhöfen beerdigt
Eine gemeinſame Beerdigung hat die Behörde nicht zugelaſſen.
Beſonders groß war das Trauergefolge bei der Verbrennung
der Leiche des Mitarbeiters des „Völkiſchen Beobachters',
von Scheubner-Richter. Viele Offiziere, Studenten und
Mitglieder der Nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilung waren
erſchienen. Am Sarge ſprachen Ludendorff und der frühere
Miniſter Roth. Durch Handauflegen auf den Sarg
beteuerten die anweſenden Führer, unter ihnen Kapitän-
leutnant Ehrhardt, der nationalen völkiſchen Bewegung zum
Siege verhelfen zu wollen.

Pläne zur Sanierung des Reichshaushalts.
Eine von der Reichsregierung bereits am 27. Oktober

auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes erlaſſene Verordnung
über Verbrauchsſteuern bringt eine Erhöhung der Steuer
für Zucker, Salz und Zündwaren ſowie die Feſtſetzung der
Spielkartenſteuer in Goldmark. Die Verordnung ſoll am
16. November in Kraft treten. Von dieſem Tage an wird
bekanntlich die Rentenbank ins Leben treten. Die Noten
preſſe wird dann ſtillgelegt. Die Balanzierung des Reichs
haushaltes erfolgt auf der Grundlage eines für 4 Monate
veranſchlagten Uebergangsetats. Um ſie durchführen zu
können, ohne die. Kredite der Rentenbank zu ſtark in An
ſpruch zu nehmen, müſſen ſelbſtverſtändlich alle Steuerquellen
ſo ausgeſchöpft werden, wie es unter den gegenwärtigen
Umſtänden nur möglich iſt. Die Verordnung ſtellt nur einen
Ausſchnitt aus den Steuermaßnahmen dar, die beſonders
auch auf dem Gebiete der Beſitzſteuern erforderlich werden,
um den angeſtrebten finanziellen Erfolg zu erreichen und
die Steuern den neuen wirtſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen.

Zwiſchen den Entſcheidungen.
Berlin, 17. Nov. Die Löſung der Kriſenſtimmung

dürfte in der Hauptſache davon abhängen, welche Entſchlüſſe
die ſozialdemokratiſche Partei am Montag faßt. Der Reichs
kanzler hat mit dem nach Berlin zurückgekehrten Reichs
präſidenten Ebert Fühlung genommen wegen einer even-
tuellen Auflöſung des Reichstages. Es hat den Anſchein,
als ob ſich der Reichspräſident gegenwärtig noch nicht ent
ſchließen könnte, dem Kanzler das Auflöſungsdekret zu über
geben. Die Arbeitsgemeinſchaft hat ſich nach den von
Dr. Streſemann erhaltenen Aufklärungen mit den Abſichten
ſeines Kabinetts einverſtanden erklärt, und wird das Kabinett
in der Reichstagsſitzung am Dienstag ſtützen. Da die
Deutſchnationale Volkspartei nach wie vor in Oppoſition zu
dem Kabinett Streſemann ſteht, ſo kann dieſes nur durch
die Toleranz der Sozialdemokraten ſein Leben weiter friſten.

Die Beſchlüſſe der Sozialdemokraten dürften ganz be
ſonders von der Entſcheidung abhängig ſein, die heute,
Sonnabend, nachmittag in den Beſprechungen des Kabinetts

Was du geträumt in grüner Jugend,
Das mache wahr durch Männertugend,
Die frühſten Träume täuſchen nicht,
Doch wiſſe, Träume ſind nicht Taten:
Ohn' Arbeit wird dir nichts geraten.
Die Tugend trägt ein ernſt Geſicht.

Das Roſenſchlößchen.
Roman von Karl Schilling.

[Nachdruck verboten.

Ja, auch Protowska fuhr mit freudiger, ungetrübter
Hoffnung dem Lande zu, das er ſo viele Jahre nicht mehr
betreten hatte. Und das Meer ſchien die fröhliche Erwartung
mitzufühlen; denn kein Sturm, kein Unwetter wühlte ſeineTiefen auf. Jn ſchöner Gleichwähigkeit trug es guf ſeinem

Rücken die ſtolze „Germania“ dahin und machte den Schiffs
fahrern die an und für ſich beſchwerliche Reiſe zur Luſt.

Dennoch jubelte alles erleichtert auf, als endlich aus
der Ferne Spaniens ſteile Küſte verheißend emporſtieg.

Für Protowska und Gerty folgten nun Tage ſonnen
hellen Glückes.

Dr. Lebald bekam mit ſeiner Prophezeihung bald recht.
Der klimatiſche Wechſel wirkte bei Frau Gerty faſt Wunder.
Schon die erſten Wochen ihres Landaufenthaltes ſchienen
das beweiſen zu wollen. Jn neuer Schönheit erblühte das
junge Weib, das ſich getragen wußte von der aufrichtigen
Liebe ihres edlen Gatten.

Mit ganzem Herzen und lebensfrohem Sinne nahm ſie
teil an ſeinem Geſchick, an der Macht ſeiner Erinnerungen.

Wochenlang hatten ſie in ſeiner italieniſchen Heimat
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verweilt; und v Weiheſtunde,

Manne an der Gruft ſeiner Eltern betend kniete und den
Segen der Verklärten auf ihn, auf ſich und auf ihr Kind
herabflehte, würde ihrem Gedächtniſſe nimmer entſchwinden.

Und dann der Anblick der Alpenwelt mit ihren himmel-
hochragenden Schneegipfeln, mit ihren friedlichen Dörflein
und lachenden Matten ergriff ihr ſchönheitstrunkenes Gemüt
auf's tiefſte.

Auch am Geſtade des Tegernſees machten ſie einige
Tage Raſt und ließen dabei die Ereigniſſe der Vergangenheit,
die für ſie mit ſeinem Wellenſchlage unauslöſchlich verbunden
waren, an ihrer Seele vorüberziehen.

Weiter ging ihre Fahrt, dem Herzen Deutſchlands zu.
Heute war es ein beſonders gottgeſegneter Tag. Der

Juni hatte ſeinen ganzen Liebreiz entfaltet und Baum und
Buſch mit der Flut friſcher Blüten überſchüttet. Flur und
Aue lachten im Schmelze des blumenüberſäten Grün, und
aus dem fernen Weiher ſcholl luſtiges Froſchgequake.

Es fuhr ſich herrlich durch die neuerſtandene Gotteswelt.
Das empfanden auch Protowska und Gerty in voller Tiefe
Hand in Hand ſaßen ſie in der ſchmalen, etwas rumpelichen
gelben Poſtkutſche, die ſie nach dem idylliſch gelegenen Rallen
horſt bringen ſollte.

Wie ſchön, wie ſtill lag die Natur im warmen Son
nenduft des Mittags! Jetzt griff der Poſtillon zu ſeinem
Horn. Langſamer trabten die Rößlein. Rein und klar
ſchwebten die Töne des alten trauten Liedes in die Weite:
„Wenn ich mich nach der Heimat ſehn

O Deutſchland, wie biſt du ſchön mit dem keuſchen
Reiz deiner Maienpracht, mit der Poeſie deiner ſonnen
beglänzten Wälder und mit der Tiefe deines Volks
empfindens!

da ſie mit dem geliebten

mit dem Fünfzehnerausſchuß und den Miniſterpräſidenten
der Länder in der Rhein und Ruhrfrage gefällt wird.
Kommt hier ein Kompromiß zuſtande, ſo iſt für die Sozial
demokraten die Möglichkeit gegeben, dem Kabinett Streſe
mann eine indirekte Unterſtützung angedeihen zu laſſen,
wenn Dr. Streſemann ſich außerdem noch bereit finden
läßt, gewiſſe ſozialdemokratiſche Wünſche, insbeſondere Bayern
gegenüber, zu erfüllen. Von dem Ausgang der für Sonn
tag anberaumten Vorſtandsſitzung der Deutſchen Volkspartei,
in der über die Haltung des rechten Oppoſitionsfiügels be
raten wird, wird es abhängen, ob eine weitere Fühlung
nahme zwiſchen der Deutſchen Volkspartei und den Deutſch
nationalen noch möglich iſt oder nicht.

Die Stillegung der Notenpreſſe.
Die Stillegung der Notenpreſſe iſt mit der Ausgabe

der Rentenmark tatſächlich erfolgt. Seit Freitag ſind Reichs
bankwechſel nicht mehr diskontiert. Papiermarknoten dürfen
nur noch zur Diskontierung von Handelswechſeln ausgegeben
werden. Die Rentenmark iſt einer Goldmark gleichgeſetzt
worden. Ein feſter Eiglöſungskurs der Papiermark in
Rentenmark oder Goldanleihe, der unmittelbar nach Stilleg
ung der Notenpreſſe feſtgeſetzt werden ſollte, kann deswegen
noch nicht nominiert werden, weil die Feſtſtellung, wieviel
Papiermark ſich im Verkehr befinden, einige Zeit erfordern
wird. Zunächſt bleibt alſo der Zuſtand beſtehen, daß die
Papiermark von Tag zu Tag gegenüber den ausländiſchen
Deviſenkurſen und den wertbeſtändigen deutſchen Zahlungs
mitteln im Kurſe ſteigen oder fallen kann. Wielange dieſer
Zwiſchenzuſtand dauern wird, läßt ſich noch nicht abſehen
Um die Rentenmark möglichſt ſtabil zu erhalten, ſoll ſie
zunächſt vom internationalen Markt, ſo weit ſich dies durch
führen läßt, ferngehalten werden.

Wie die franzöſiſchen Sanktionen ausſehen.
Paris, 17. Nov. Der „Newyork Harald“ glaubt zu

wiſſen, daß die franzöſiſche Regierung für den Fall, daß
Deutſchland es ablehne, den Exkronprinzen zu verbannen
oder die alliierte Militärkontrolle wiederherzuſtellen, zur Er
greifung von 2 Maßnahmen ſchreiten werde

Vor dem kleinen Dörflein Rallenhorſt ließ Protowska
das Gefährt halten. Langſam wanderten die beiden Gatten
die Dorfſtraße zwiſchen niedrigen Häuſern und blühenden
Gärten entlang. Ach, alles hatte für ſie, über denen ſonſt
Afrikas Glutenſonne brannte, deren Fuß ſonſt nur über
kahlen öden Boden oder durch meterhohes, hartes Gras
ſchritt, einen wunderſamen Zauber.

So ſelig, wie Brautleute ward ihnen zumute. Da
faſt gleichzeitig, blieben ſie ſtehen. Dort im Grunde ein
lieblicher Anblick. Die klappernde Mühle, das ſchäumende
Waſſer, das bemooſte Rad, der an der Seite lehnende
mächtige graue Mühlſtein, die hochragenden Fliederbüſche,

und Gerty jauchzte laut auf auf dem grünen Vor
platze die ſpielende Kinderpruppe! Zwei rotbäckige Buben
und ein kleines, etwa zweijähriges Mädchen lagen im Graſe
und balgten ſich mit einem jungen täppifchen braunen
Hündlein.

Jetzt ſchauten ſie auf. Sie hatten die fremden Zu
ſchauer gewahrt. Scheu zogen ſich die Knaben zurück. Das
Hündchen kläffte laut auf. Das Mädchen aber pflückte eins
der Veilchen, die in Fülle auf dem Plane ſtanden, hielt ihr
Händchen hoch und nickte den Fremden lachend zu.

Da vermochte ſich Gerty nicht mehr zu halten, im
ſüßen Schmerze mußte ſie ihrer fernen Livia gedenken
Eilend lief ſie hinzu, hob das Mägdlein zärtlich auf und
drückte es unter Tränen an ihre Bruſt.

Mit lautem Schreie ſtoben die Knaben von dannen
ins Haus, zu ihrer Mutter, das Schreckliche zu erzählen.
Die fremde Frau wollte gewiß ihr gutes Schweſterlein ihnen
wegnehmen und forttragen!

Da trat auch ſchon die Mutter heraus. Jn Ver
wunderung blieb ſie ſtehen und trocknete die Finger eilig ſt



1. Verhängung der Wirtſchaftsblockade über Hamburg
(dieſe Aufgabe ſei England zugedacht);

2. die Ausdehnung der territorialen Beſetzung im
Ruhrgebiet mit Hilfe franzöſiſcher Truppen.

Falls England eine Teilnahme an dieſen Sanktionen
verweigert, wird Frankreich es bei der Beſetzung neuer Ge
bietsteile nahe der Ruhr bewenden laſſen. Von ihr erhofft
die franzöſiſche Regierung nicht nur ein neues Druckmittel
gegen Deutſchland in die Hand zu bekommen, ſondern auch
unter neuen Geſichtspunkten die wirtſchaftliche Ausbeutung
der Ruhr fortſetzen zu können. Die Gebietsteile, die die
franzöſiſchen Truppen dann beſetzen ſollen, umfaſſen 100
Quadratmeilen. Unter dieſen befinden ſich die Städte Barmen
und Elberfeld. Neue Eiſenbahnlinien, die gleichfalls in die
Hände der Franzoſen fallen würden, würden es den Fran-
zoſen ermöglichen, die britiſche Zone völlig zu beherrſchen.

Der Grund der Sanktionen
die deutſchen Rüſtungen.

Paris, 17. Nov. Nach dem „Eclair“ glaubt die fran
zöſiſche Regierung aus beſonderen Gründen die Sanktionen
nicht länger aufſchieben zu können. Jhre Geheimagenten
haben ihr nämlich Berichte übermittelt, die darauf ſchließen
laſſen, daß Deutſchland eifrig Rüſtungen betreibe Ueberall
werde die Einſtellung von Rekruten vorgenommen, die mili
täriſch ausgebildet würden. Außerdem glaubt man, daß die
Herſtellung von Kriegsmaterial erfolgt und auch die Muni
ttonsfabriken raſtlos kätig ſind. Der deutſche Generalſtab
entfalte ſeinerſeits eine lebhafte Tätigkeit. Jn dieſer Hinſicht
laſte die Ablehnung der interalliierten Militärkontrolle durch
Deutſchland außerordentlich ſchwer auf Frankreich.

England lehnt neue Sanktionen ab.
Paris, 16. Nov. Zur geſtrigen Sitzung der Bot

ſchafterkonferenz meldet der diplomatiſche Schriftleiter der
Agentur Havas: Nach den Jnſtruktionen der engliſchen
Regierung an deren Vertreter wünſche die engliſche Regierung,
an keinem in Berlin zu unternehmenden Schritte in der
Frage der Rückkehr des Kronprinzen oder des Kaiſers teil
zunehmen. Auch hinſichtlich der interalliierten Kontrolle ſei
die engliſche Regierung gegen Sanktkonen. Sie wolle ſich
auch keinem Schritt anſchließen, um die Wiederaufnahme
der Kontrolloperationen herbeizuführen.

Muſſolini fordert Räumung der Ruhr.
Rom, 17. Nov. Muſſolini hielt eine Rede im Senat,

in der er ſagte, Jtalien ſtimmt mit England dahin überein,
daß keine Auslieferung des Kronprinzen und keine neuen
Beſetzungen deutſchen Gebietes angedroht werden follen!
Jtalien beantrage Räumung des Ruhrgebiets, Herabſetzung
der Reparationen und ein Moratorium. Es verſpreche der
deutſchen Regierung Unterſtüſtung zur Löſung des großen
Problems. Das deutſche Volk könne nicht unterdrückt
werden. Der Völkerbund ſei ein belgiſch-franzöſiſches Duett
Muſſolini ſchloß mit der Bemerkung, Jtalien ſehe den Er
eigniſſen voll Vertrauen entgegen. Sein Heer ſei gerüſtet

Amerika miſcht ſich nicht in innere
Angelegenheiten Deutſchlands.

Waſhingten, 17. Nov. Reuter zufolge glaubt Prä
ſident Coolidge, das amerikaniſche Volk werde jeden Schritt
der Alliierten zur Verhinderung einer Wiedereinſetzung der
Hohenzollernmonarchie ſympathiſch begrüßen, wenn auch die
amerikaniſche Regierung ſelbſt in Uebereinſtimmung mit einer
ſeit langem beſtehenden Tradition in dieſer Angelegenheit
nicht handeln kann.

an ver Schürze, als ſie die fremde feine Dame erblickte, die
ihr Kleinſtes auf dein Arme hielt und es ſo ſelig und
glücklich herzte.

Sofort fühlte ſie mit dem ahnenden Empfinden des
Weibes, was wohl in der Seele jener Fremden vorging.
Rührung überkam ſie.

Zaghaft, in ſcheuer Verlegenheit trat ſte näher. Da
wandte ſich das Kindlein um, erblickte die Mutter und ſtreckte
nun ihr mit jubelndem Lachen die Händchen entgegen.

Jm ſelben Augenblick fiel der Blick der jungen Müllerin
anf den neben der fremden Dame ſtehenden Herrn. Die
Knie zitterten ihr, Purpurröte übergoß ihr Angeſicht, ſie
wollte ſprechen, ſie konnte es nicht. Da blieb auch Pro
towskas Auge an ihren Zügen hängen. Wie erinnernd
ſtrich er ſich ſacht über die Stirn. Jrrte er ſich? Nein,
doch! Mit freudigem Aufleuchten bot er ihr die Hand und
wußte nur das eine Wort zu ſagen: „Mechthild?“

„Ja, ſie war es! Der treue Knappe Florian hatte
trotz der üblen Nachrede, die ſeit jener Mordtat auf ihrer
Familie laſtete, unermüdlich ſeine Werbung fortgeſetzt und
endlich ihre Zuſage erhalten, zumal ihre Mutter Sanne
bettlägerig krank wurde und nach ſchwerem Siechtum endlich

durch den Tod Erlöſung fand.
So ſtand Mechthild allein, ohne Stütze in der Welt;

denn von ihrem Bruder Xaver durfte ſie keinerlei Beiſtand
erhoffen. Seit der Ermordung des Freiherrn von Dalwang
blieb er trotz aller Nachforſchungen verſchollen und nur ſie
wußte, daß er nach Amerika geflüchtet war und dort als
Farmer ſchwer mit dem Lebensunterhalte rang.

Die Frau Müllerin erholte ſich allmählig von ihrem
Erſtaunen und entwickelte nun eine geradezu rührende Emſig
keit, die beiden lieben Menſchen zu bewirten.

Poincaré will im Ruhrgebiet bleiben.
Paris, 19. Nov. Poincarsé ſprach geſtern bei der Ein

weihung eines Kriegerdenkmals in Neuilly. Unter Wieder
holung aller ſeiner bekannten Argumente erklärte er u. a:
Die Reparationskommiſſion werde die Deutſchen anhören
und die Sachverſtändigen ernennen, die ſie zu nennen Luſt
habe. Sie werde die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands heute,
morgen, ſpäter und jedesmal danach abſchätzen, wenn ſie es
für recht und billig halte, unter Beibehaltung der Pfänder,
die Frankreich in der Hand habe und die es nur gegen
endgültige Bezahlung freigegeben werde.

Ein neuer Droherlaß Degounttes
Paris, 19. Nov. Aus Düſſeldorf wird gemeldet, daß

General Degoutte am Sonnabend abend eine Ordonnanz
unterzeichnet hat, wonach diejenigen Jnduſtriellen im beſetzten
Geblet, die einen Teil oder die Geſamtheit ihrer Arbeiter
entlaſſen, mit Gefängnisſtrafen bis zu fünf Jahren und
zu Geldſtrafen bis zu 100000 Goldmark beſtraft werden.

Amerikaniſcher Lebensmittelkredit.
London, 17. Nov. Laut einer Waſhingtoner „Times“

Meldung wird Coolidge dem Kongreß ein Darlehn von
150 Millionen Dollar an Deutſchland vorſchlagen. Die
Aufſicht über die Verausgabung wird Hoover übertragen
ſein. Die Verteilung ſei Sache der deutſchen Regierung,
der es überlaſſen bliebe, ob und wieviel ſie dem beſetzten
Gebiet zuführen wolle.

Ergänzend dazu meldet das Wolffſche Bureau aus
London: Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Times“ er
fährt aus nicht offizieller, aber beſter Quelle, daß die Re
gierung des Präſidenten Coolidge an Deutſchland eine An
leihe von 150 Millionen Dollar zum Ankauf von Lebens
mitteln in den Ver. Staaten erwäge. Der Plan habe in
ſeinen weiten Umriſſen bereits die Zuſtimmung des Handels
ſekretärs Hoover erhalten und werde auch vom Präſidenten
und den anderen Mitgliedern des Kabinetts als günſtig
angeſehen. Er würde einen Appel an den Kongreß, die
Anleihe zu gewähren, notwendig machen. Die Ueberwachung
der Verwendung des Geldes wird Hoover anvertraut. Es
ſei anſcheinend nicht beabſichtigt, eine Hilfsorganiſation in
Deutſchland zu ſchaffen. Die Verteilung der ſo gelieferten
Nahrungs mittel würde der deutſchen Regierung überlaſſen
werden. Man erwarte, daß es nicht ſehr ſchwierig ſein
werde, die Zuſtimmung des Kongreſſes zu dem Plan zu
erhalten. Es brauche nicht erſt geſagt zu werden, daß alle
Senatoren und Vertreter der Landwirtſchaft für dieſen Ge
danken ſtimmen würden, der ihren Wählern ſo unmittelbar
zugute komme. Das Geld, das gewährt werden würde,
würde zum Ankauf von Schweinefleiſch und Weizen, haupt

19. November
1 Goldmark (Mittelkurs) 600 000 000 000
1 (Geldkurs) 598 500 000 000
1 a (Briefkurs) 601 500 000 000
DollarSchatzanleihe u
Goldanleihe 22320 000 000 000

Brief 2526 300 000 0001 Dollar Geld 2513 700 000 000
1 Pfd. Sterling 11027 500 000 000
1 holländ. Gulden 952 375 000 000

Jn der Geißblattlaube im Gärtlein wurde gedeckt.
F.orian ihr Mann mußte herbei und die Gäſte unterhalten,
während ſie das Beſte auftrug, was ihr Haushalt barg:
dunkles Landbrot, friſche gelbe Butter, köſtlichen rohen
Schinken und ſchäumende Milch.

Auch die Kinder erhielten ihren Anteil, ſelbſt das
Hündlein ſchnappte ein paar fette Brocken weg.

Und dann war des Erzählens kein Ende. Florian,
der ſich anfangs den vornehmen Gäſten gegenüber ſcheu und
ungelenk zeigte, taute nach und nach auf und fand des
Staunens gar kein Ende, als er von Afrikas Seltenheiten
hörte, während ſich die im Laufe der Jahre etwas rundlich
gewordene Müllerin verſtohlen eine Träne nach der anderen
aus dem Auge wiſchte ſie konnte ihren Protowska noch
immer nicht vergeſſen!

Bald wandte ſich das Geſpräch dem Roſenſchlößchen,
das ja kaum zwei Stunden von hier entfernt lag, und ſeinen
Bewohnern zu. Protowska war tief erſchüttert von dem,
was er hörte: der Baron von Wettenſtein am Verlobungs
feſte ſeiner Tochter einem Herzſchlage erlegen der Freiherr
von Dalwang durch Mörderhand erſchoſſen Gott, wie
ſind deine Wege ſo rätſelhaft und wunderbar!

Tiefes, tiefes Mitleid empfand er mit dem gnädigen
Fräulein, der Baroneſſe Eva Marie Ja, eine Welt der
Gefühle wurde geradezu in ſeiner Seele wach. Während
er durch Sonne und Licht ſchritt, führte ihr Lebensweg
durch Nacht und Leid. Nun ſaß ſie droben im Schloſſe
an der Seite einer halbirren Perſon und opferte ihre Jugend,
ihre Schönheit im traurigen, beſchränkten Daſein.

War es da nicht Sünde, war es nicht Roheit, vor ſie
hintreten zu wollen und vielleicht das wieder zu wecken,
was in ihrem Gemüte ruhig ſchlief, vielleicht das ihr gar

ſächlich von erſterem, verwendet werden. Es verlautet, daß
die Bedürftigkeit Deutſchlands in der Frage der Getreide
verſorgung nicht ſo ernſt ſei wie der Mangel an Fleiſch.

Wilſon klagt Poincare an.
Der beinahe vergeſſene frühere Präſident der Ver.

Staaten Wodrow Wiſſon hat dieſer Tage eine aufſehen
erregende Rede gehalten. Er ſchilderte darin die unheil
vollen Folgen des Fernbleibens Amerikas von den euro
päiſchen Angelegenheiten, trat für ein erneutes Eingreifen in
die Politik des alten Kontinents ein und ſagte dabei u. a.:

Die Lage in Europa verſchlechtert ſich von Tag zu
Tag, und als wollten ſie den Ereigniſſen, die ſich abſpielten,
die Krone aufſetzen, ſind Frankreich und Belgien dahin ge
kommen, den Verſailler Vertrag als Fetzen Papier zu be-
trachten. Damit hat Wilſon bekundet, daß er die Ruhr
beſeßung als Verletzung des Verſailler Vertrages betrachtet.

Blutige Unruhen in Eſſen.
Eſſen, 17. Nov. Hier kam es geſtern zu Unruhen,

in deren Verlaufe die Polizei genötigt war, von der Waffe
Gebrauch zu machen. Von ſeiten der Demonſtranten wurde
auf die Polizei gefeuert. Soweit bis jetzt bekannt, ſind auf
Seiten der Polizei 1 Toter und 3 Verwundete zu beklagen.
Auf Seiten der Demonſtranten gab es nach den zur Stunde
vorliegenden Meldungen 2 Tote und rund 30 Verwundete,
darunter eine erhebliche Anzahl Schwerverwundeter.

Gegen die Goldpreiſe der Eiſenbahn. Der Berliner
„Vorwärts“ meldet folgendes: „Die Einführung der Gold
preiſe auf der Eiſenbahn hat unhaltbare Zuſtände geſchaffen.
Die Berufstätigen, die Papierlohn erhalten, ſind häufig nicht
imſtande, die Wochenkarten zu kaufen, weil ſie ſoviel koſten,
wie ſie in der vorhergehen Woche an Lohn erhalten haben.
Dieſe Tatſache, über die der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion zahlreiche Eingaben zugegangen ſind, hat ſie ver
anlaßt, im Reichsverkehrsminiſterium dringend Vorſtellungen
zu erheben, damit dieſer unhaltbare Zuſtand abgeſchafft wird.

Lokales und Provinzielles.
Verdoppelung der Poſtgebühren ab

20. November.
Unter dem Zwange der außerordentlichen Geldentwertung

hat die Poſtverwaltung die ſeit dem 12. November geltenden
Poſtgebühren vom 20. November an verdoppeln müſſen.
Die Erhöhung erſtreckt ſich auf ſämtliche Hauptgebühren im
Jnlands- und Auslandsverkehr ſowie auf die Nebengebühren
(Einſchreibung, Vorzeigen von Nachnahmen, Einſtellung, uſw.).
Der einfache Fernbrief koſtet ſonach vom 20. November ab
20 Milliarden, die Fernpoſtkarte 10 Milliarden, die Druck
ſache bis 25 Gr. 4 Milliarden und eine Einſchreibung
20 Milliarden Mark. Ausgeſchloſſen von der Verdoppelung
bleiben die. Zeitungsgebühr, die Gebühr für Einzahluugen
und Auszahlungen im Poſtſcheckverkehr und die Poſtanweiſungs

gebühren. 9
Arbeiter, Vorſicht! Das Wittenberger Tgbl.

ſchreibt: Kleine Schieber harren jetzt vielfach am Bahnhof
und in den Straßen zu den Fabriken, um ſich an die Ar
beiter zu drängeln, die einen Teil ihres Einkommens in
wertbeſtändigem Gelde erhalten. Sie zahlen vielfach über
den Tageskurs, um in den Beſitz der Scheine zu kommen,
Da dieſe Aufkäufer die gekauften Stücke lediglich zur Spe
kulation verwenden wollen, ſo ſei dringend vor ihnen gewarnt,
Die Goldmark muß unter allen Umſtänden dem reellen

von neuem den ſpitzen Stahl des Schmerzes in das Herz
zu drücken, wenn ſie ſah, wie frei, wie glücklich er ſich an
der Seite ſeines geliebten Weibes fühlte

Er verſank in nachdenkliches Grübeln. Es war ein
ſchwerer Kampf, den ſeine Gedanken miteinander kämpften.

Endlich aber ſtieg daraus der feſte Entſchluß ſieghaft
empor, vor ſie mit Gerty hinzutreten und ſie zu begrüßen.
Schon um ſeiner Gattin willen mußte er das tun, Dieſe
ſollte ſehen. er hatte überwunden und trug neben ihr kein
anderes Bild der Liebe in ſeinem Jnnern. Auch Eva Marie
gegenüber kam es ihm ehrenhafter und mannhafter vor, ihr
ſeine Anweſenheit nicht zu verhehlen, von der ſie doch einſt
erfahren würde. Sie ſollte, nein, ſie mußte wiſſen und
erkennen, in ſeinem Herzen lebte kein Groll mehr gegen
ihren Vater, der ihm einſt ſo bittere Schmach zugefügt hatte,
und auch das wollte er ſie tröſtend empfinden laſſen, zwiſchen
ihm und ihr ſtand die Vergangenheit rein und ſchön wie
eine liebe, traute, heilige Erinnerung

Am Spätnachmittag kamen ſie in Wellerode an. Vor
der Tür des „Roten Hahns“ ſtand breitbeinig der dicke
Dieter und muſterte neugierig die vornehme Dame und den
feinen Herrn. Dann aber zog er in grinſender Höflichkeit
das Käppchen von ſeinem kahlen roten Kopfe. Man konnte
ja nicht wiſſen, ob für den Wirtsbeutel nicht ein klingender
Vorteil herausſprang!

Protowska mußte lächeln. Vergeſſene bunte Bilder
tauchten wieder vor ihm auf. Dort, unter jener Linde hatte
er einſt geſtanden und gefiedelt, dort hatte das ſchöne blonde
Mädchen das erſtemal an ſeiner Bruſt geruht!

Weiter ſchritten ſie.
Fortſetzung folgt.



Handel zugeführt werden, der nur damit in der Lage iſt,
echt einzukaufen und die Lebensmittelverſorgung aufrecht
zuerhalten.

Jeder Tag bringt ein neues Klagelied über die
Preiskletterei nebſt ſehnſüchtigem Hoffnungsblick auf die
kommende Rentenmark. Jhre Einführung wird ſich zunächſt
durch eine weitere Preisſteigerung unangenehm bemerkbar
machen, dann aber durch ein volles Durcheinander bis zu
dem Zeitpunkt, an dem die Papiermark aus dem Verkehr
verſchwunden ſein wird. Wie lange wir darauf warten
können, vermag auch der weiſeſte Prophet nicht voraus zu
ſagen. Vielen beneideten Reichen wird die Umrechnung aber
erſt einmal klar machen, wie winzig in Wahrheit ihr Ver
mögen iſt. Die Bilanz manches großen Unternehmens wird
ſich dann mit Zahlen begnügen müſſen, wie ſie dereinſt in
jedem beſſeren Krämerladen den Jahresrapport bildeten.
Dannßerſtawird uns und hoffentlich auch dem Ausland die
beiſpielloſe Verarmung Deutſchlands enthüllt werden. Jetzt
verblendetzjadunbegreiflicherweiſe noch immer viele der Nullen

rappel, Wir disponieren ja bereits mit Zahlenreihen, die
ſonſt nur bei aſtronomiſchen Berechnungen in Frage kamen,
und bei einem Weitergleiten auf dieſer Rutſchbahn würden
bald neue, bisher noch nicht einmal dem Namen nach
exiſtierende Zahlenbegriffe erfunden werden müſſen. Schwindel
re ar für den ganzen verfahrenen Wirtſchafts

windel!

Annaburg. Vom Wohnungsamt wird uns ge
ſchrieben: Die jetzt zur Einziehung gelangende Grund
vermögensſteuer kann ſeitens der Hausbeſitzer auf alle Miets
parteien umgelegt werden. Eine diesbezügliche Entſcheidung
durch das Mieteinigungsamt iſt bereits gefällt worden. Die
Umlage kinſichtlich der Grundvermögensſteuer darf ſich nur
auf das Hausgrundſtück und evtl. Garten erſtrecken d. h.
ſoweit der Mieter daran intereſſiert iſt.

Auf der Strecke Wittenberg Falkenberg fallen
folgende Perſonenzüge aus:

PZ 673 ab Wittenberg vorm. 9.05 Uhr
an Falkenberg 10.15

PZ. 674 ab Falkenberg abends 8.10 Uhr
an Wittenberg 9.15

PZ 709 ab Wittenberg abends 10.52 Uhr
an Falkenberg 12.03

PZ 604 ab Falkenberg früh 6.10 Uhr
an Wittenberg 724

Das Roſengericht des Landvogts
von Greifenſee.

Gottfried Keller hat uns in ſeiner Erzählung Der Landvogtvon Greifenſee“ eine köſtliche Schilderung der Prager Perſön

lchkeit eines der letzten ſchweizeriſchen Landvögte, des Obriſten und
Landvogts der feudalen Zürcher Herrſchaft

Verlag von Herder Co. in Freiburg i. Br. zu verdanken, daß
er r die jetzt erfolgte Ausgabe ausgewählter Werke Gottfried
Kellers deſſen beſte Erzeugniſſe in zwei Bänden dem deutſchen Volke
darbietet. Goethe, der den Landvogt auf einer ſeiner Schweizer
Reiſen perſönlich kennen gelernt hatte, nennt den „Statthalter“
des durch h oder Eroberung erworbenen Staatsgebiets Greifen
ſee „das wunderſamſte Menſchenkind, das vielleicht nur in der
Schweiz geboren un groß werden konnte“. Goethe ſchreibt in
ſeinen Annalen weiterhin: „Ich hatte den Mann im Jahre 1797
perſönlich kennen gelernt und als Liebhaber von Seltſamkeiten
und Etxgentrizitäten die tüchtige Wunderlichkeit desſelben angeſtaunt, An mich an den

ihm trug, nicht wenig ergötzt.“
Dieſer als Junggeſelle geſtorbene Landvogt, der aber in ſeinen

jungen Jahren manches Liebesabenteuer beſtanden hatte, lud an
einem ſchönen Frühlingstag, um ſich einen Hauptſpaß zu machen,fünf ſeiner früheren Llebſchaften, welche ihm alle Körbe gegeben

hatten, auf ſein Schloß re ee ein, und ſie kamen, ohne jedoch
von den Einladungen der andern zu wiſſen, alle. Jede von ihnen
glaubt, ſeine beſonders gute Freundin zu ſein. Um ihnen ſein

tig verlaufenen Mahl zur Teilna
ein, auf welchem er ſelbſt den Richter macht. Sie ſetzen ſich mit
den ihnen galant überreichten Roſenſträußen in der Hand in der
großen Amtsſtube des Landvogts r Geſchworenen zu beiden
Seiten des Richterſtuhls, während der Schreiber an ſeinem Tiſch
chen vor ihnen in der Mitte Platz nahm.

Der Amtsdiener oder Weibel führte nunmehr ein ländliches
Ehepaar herein, welches in großem Unfrieden lebte, ohne daß
der Landvogt bis jetzt hatte ermitteln können, auf welcher Seite
die Schuld lag, weil ſie ſich gegenſeitig mit Klagen und An
ſchuldigungen überhäuften und keines verlegen war, auf die grobe
Münze des andern Kleingeld genug herauszugeben Neulich hatte
die Frau dem Manne ein Becken voll heißer Mehlſuppe an den
Kopf geworfen, ſo daß er jetzt mit verbrühtem Schädel daſtand
und bereits ganze Büſchel ſeines Haares herunterfielen, was er
mit höchſter Unruhe alle Augenblicke prüfte und es doch gleich
wieder bereute, wenn ihm jedesmal ein neuer Büſchel in der
Hand blieb. Die Frau aber leugnete die Tat rundweg und be

der Mann habe in ſeiner tollen Wut die Suppenſchüſſel
ür ſeine Pelzmütze angeſehen und ſie auf den Kopf ſtülpen wollen.

Der Landvogt, um auf ſeine Weiſe einen Ausweg zu finden, ließ
die Frau abtreten und ſagte hierauf zum Manne Ich ſehe wohl,
daß du der leidende Teil und ein armer Hiob biſt, Hans Jakob,
und daß das Unrecht und die Teufelei auf ſeiten deiner Frau
ſind. Ich werde ſie daher am nächſten Sonntag in das Drill
häuschen am Markt ſetzen laſſen, und du ſelber ſollſt ſie vor der
ganzen Gemeinde herumdrehen, bis dein Herz genug hat und ſie
gezähmt iſt!“ Allein der Bauer erſchrak über dieſen Spruch und
bat den Landvogt angelegegentlichſt, davon abzuſtehen. Denn
wenn ſeine Frau, ſagte er, auch ein böſes Weib ſei, ſo ſei ſie
immerdar ſeine Frau, und es gezieme ihm nicht, ſie in ſolcher
Art der öffentlichen Schande preiszugeben. Er möchte bitten,
es etwa bei einem kräftigen Verweiſe bewenden laſſen zu wollen.

reifenſee, Landolt
von Greifenſee (1741--1818), gegeben, und es iſt dem rührigen

ärchen, mit denen man ſich von

nd Urteil in Eheſachen zu zeigen, lädt er ſie nach einemu dw an einem Gerichtstage

Sonnabend gelang es unſerer Polizei, einen Wilderer im

errrrEanae

unbekannte Sumpfgegenden gerieten, wo kein regelrechtes Gefecht
mehr möglich und das Wort in ſtummer Wut erſtickte. Bei dieſer

grüne Linde, die in Blüte ſteht und auf der die Vögel ſingen,

Die Werkszüge Annaburg-Reinsdorf-Werke ver
kehren ab Montag, den 19. November, wie folgt:

Annaburg ab. 6.20 Uhr früh
Wittenberg ab 7.15
Pieſteritz an. 738
Reinsdorf Werk an 7.45

Reinsdorf Werk ab. 4.57 Uhr nachm.
Pieſteritz ab 5.10Wittenberg an 329

a ab 5.35Annaburg an 6.17
Poſtnotgeld zurückliefern! Die von der Ober-

poſtdirektion in Halle ausgegebenen Gutſcheine zu 10, 20
und 50 Milliarden ſind nur bis zum 30. November gültig
und müſſen bis ſpäteſtens zu dieſem Tage bei den Poſt
ämtern in Zahlung gegeben werden. Nach dem 30. No
vember werden dieſe Gutſcheine nicht mehr angenommen.

Liebenwerda. Der wegen Verdachts der Mittäterſchaft
an dem Mord in Möglenz verhaftete jugendliche Arbeiter
Saalbach hat ſeine Mitſchuld geſtanden und ein eingehendes
Geſtändnis abgelegt. Aus ſeinen Ausſagen geht hervor,
daß Kurt Lorenz der Anſtifter und Mörder iſt. Saalbach
hat ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht. Die Mordtat hat ſich
faſt genau ſo zugetragen, wie es geſchildert wurde. Saal
bach wurde von mehreren Landjägern, die ihn vor der Wut
einer erregten Volksmenge ſchützen mußten, dem Amtsgerichts
gefängnis zugeführt, Zu der Entdeckung des Mit
ſchuldigen und damit zur Ueberführung des noch immer

„Jöſigk“ zu überraſchen, als er gerade einen Rehbock aus
der Schlinge befreite und in den Ruchkſack verſtauen wollte.
Bei einer Hausſuchung wurden noch zahlreiche Felle und
anderes Diebesgut gefunden.

Halle, 15. Nov. (Raffinierter Angriff auf Polizei
beamte.) Jn der Nacht zum Mittwoch wurden in der
Nähe der Hauptpoſt 3 Polizeibeamte von etwa 50 jungen
Burſchen umzingelt und angegriffen, ſo daß es ihnen nicht
möglich war, von den Waffen Gebrauch zu machen. Erſt
als weitere Polizeibeamte zur Hilfe eilten, gelang es, die
Angreifer zu zerſtreuen und 6 davon feſtzunehmen. Ein
Beamter mußte bewußtlos zur Wache gebracht werden, da
man ihm eine ſchwere Kopfverletzung beigebracht hatte. Die
Polizei machte, als ſie Rückenfreiheit hatte, dann gehörig
Gebrauch von ihrer Hiebwaffe.

Halle, 15. Nov. (Totgefahren.) Vor dem Bahnhofs
ausgange in der Thielenſtraße wurde die jährige Urſula
Knöchel von einem Kraftwagen überfahren und getötel.

Merſeburg, 15. Nov. (Angriff auf einen Landjäger.)
Der Landjäger Regel aus Neukirchen wurde nach Benken
dorf gerufen, um dort Einbrecher feſtzunehmen, die in der
Zuckerfabrik Zucker geſtohlen hatten. Auf dem Wege dort
hin traf er 2 Männer, die ihm verdächtig vorkamen, er rief
ihnen zu: „Hände hoch!“ Jn dieſem Augenblick krachte ein
Schuß, und der Beamte wurde durch Bauchſchuß ſchwer
verletzt. Die Verbrecher entkamen. Der Verletzte wurde
nach Halle in ein Krankenhaus gebracht.

BDittere Wahrheiten. Kommt da kürzlich ein Bäuer
leugnenden Kurt Lorenz kam es dadurch, daß der Land
jägermeiſter Dittmann von Sparkaſſenbeamten, die durch den
eingehenden Zeilungsberichj; auf den Namen Lorenz auf
merkſam geworden waren, erfuhr, daß S. vor einigen Tagen
bei der Städtiſchen Sparkaſſe einige auf den Namen Lorenz
lautende Schecks einzulöſen verſucht hat. Er folgte dieſer
Spur und ſtellte bei einee Hausſuchung bei Saalbach feſt,
daß dieſer im Beſitz blutbefleckter Kleidungsſtücke war. Dem
eindringlichen Zureden des Landjägermeiſters gab S., der
anfangs hartnäckig leugnete, nach und geſtand, von Kurt
Lorenz zur Mithelferſchaft überredet zu ſein. Der Anlaß
der Tat ſei bei Lorenz darin zu ſuchen, daß er ſich den
Beſitz der väterlichen Wirtſchaft ſichern wollte.

Gräfenhainichen, 16. Nov. (Gefaßter Wilderer.) Am

lein zum Finanzamt, um ſeinen Steuerverpflichtungen nachzu
kommen. Wie das jetzt ziemlich häufig vorkommt, ſo hatte auch
der betreffende Landwirt mit einer ſo hohen Abgabe nicht ge
rechnet, wie das Finanzamt verlangte. Der Dorfbewohner aber
erklärte kategoriſch, daß ihm weitere Mittel nicht zur Verfügung
ſtänden. Der Finanzbeamte glaubte nun, dem Bäuerlein pflicht
gemäß einige gute Ratſchläge geben zu müſſen, daß er doch
Getreide, Kartoffeln, ein Schwein oder auch wohl eine Kuh ver
kaufen könne. Mit dieſen wohlgemeinten Ratſchlägen hatte der
Beamte aber fehlgeſchoſſen, denn in ziemlich gereiztem Tone er
widerte der Landbewohner: „Das Biſſel Geetreede brauch ich
fr mich un meine Leite, Ardäpfel hamm mr das Gohr nich vill,
fr mein Sau hob ich ſalber Fraſſer genungk, un meine Kuh
muß ich fr meine Feldorbeet hawe. Oder ſull ich epper dich

drvorſpanne.“ Sprachs und verſchwand.

Hierauf ließ der Landvogt den Mann hinausgehen und die Frau
wieder eintreten. „Euer Mann iſt“, ſagte er zu ihr, „allem
Anſcheine nach ein Taugenichts und hat ſich ſelbſt den Kopf ver
brüht, um Euch ins Unglück zu ſtürzen. Seine ausgeſuchte Bos
heit verdient die gehörige Strafe, die Jhr ſelbſt vollziehen ſollt!
Wir wollen den Kerl am Sonntag in das Drillhäuschen ſetzen,
und Jhr möget ihn alsdann vor allem Volk ſo lange drillen,
als Euer ger verlangt!“ Die Frau hüpfte, als ſie das hörte,
in die Höhe, dankte dem Herrn Landvogt für den guten Spruch
und ſchwur, daß ſie die Drille ſo gut drehen und nicht müde
werden wolle, bis ihm die Seele im Leibe wehe tuel „Nun ſehen
wir, wo der Teufel ſitzt!“ ſagte der Landvogt in ſtrengem Tone,
und verurteilte das böſe Weib, drei Tage bei Waſſer und Brot
im Turm eingeſperrt zu werden. Zornig blickte der Drache um
ſich, und als ſie links und rechts die Frauen mit Roſen ſah, die
ſie furchtſam betrachteten, ſtreckte ſie nach beiden Seiten die Zunge

heraus, ehe ſie abgeführt wurde.
r erſchien ein ganz abgehärmtes Ehepaar, das den Frieden

nicht ſinden konnte, ohne zu wiſſen, warum. Die Quelle des
Unglücks lag aber darin, daß Mann und Frau vom erſten Tage
an nie miteinander ordentlich geſprochen und ſich das Wort ge
gönnt hatten, und dies kam wiederum daher, daß es beiden gleich

mäßig an jeder äußeren Anmut fehlte, die einem Verweilen auf
irgendeinem Verſöhnungspunkte gerufen hätte. Der Mann, der
ein Schneider war, beſaß ein tiefes Gerechtigkeitsgefühl, wie er
meinte, und grübelte während des Nähens unaufhörlich über
dasſelbe nach, während andere Schneider etwa ein Liedchen ſingen
oder einen ſchnöden Spaß ausdenken; die Frau beſorgte aus
ſchließlich das kleine Ackergütchen und nahm ſich bei der Arbeit
vor, beim nächſten Auftritt nicht nachzugeben, und da ſie beide
W n Leute waren, ſo fanden ſie faſt nur während des Eſſens

ie zum Zanken nötige Zeit. Aber auch dieſe konnten ſie nicht
gehörig ausnützen, weil ſie gleich im Beginn des Wortwechſels
nebeneinander vorbeiſchoſſen mit ihren geſpitzten Pfeilen und in

Lebensweiſe ſchlug ihnen die Nahrung nicht gut an, ſie ſahen
aus wie Teuerung und Elend, obgleich ſie, wie geſagt, nur an
Liebenswürdigkeiten ganz arm waren, freilich das ärmſte Prole-
tariat. z Geſtern war der Zorn des Mannes aufs äußerſte ge
ſtiegen ſo daß er aufſprang und vom Tiſche weglief. Weil aber
das durchlöcherte Tiſchtuch an einem ſeiner Weſtenknöpfe hängen
blieb, zog er dasſelbe ſamt der Haferſuppe, Krautſchüſſel und den
lern mit und warf alles auf den Boden. Die Frau nahm
as für eine abſichtliche Gewalttat, und der Schneider ließ ſie,
plötzlich von Klugheit erleuchtet, bei dieſem Glauben um ſein
Anſehen zu ſtärken und ſeine Kraft zu zeigen. Die Frau aber
wollte dergleichen nicht erdulden und verklagte ihn beim Landvogt.

Als dieſer ſie nun nacheinander abhörte und ihr troſtloſes
Zänkeln, das gar keinen Kompaß noch Steuerruder hatte, wahr
nahm, erkannte er die Natur ihres Handelns und verurteilte das
Paar zu vier Wochen Gefängnis und zum Gebrauch des Ehe
(öffels. Auf ſeinen Wink nahm der Weibel dieſes Gerät von
der Wand, wo es an einem eiſernen Kettlein hing. Es war ein

anz ſauber aus Lindenholz geſchnitzter Doppellöffel mit zweiKellen am ſelben Stiele, doch ſo beſchaffen, daß die eine auf

wärts, die andere abwärts gekehrt war.
„Seht“, ſagte der Landvogt, „dieſer Löffel iſt aus einem

Lindenbaume gemacht, dem Baume der Liebe, des Friedens und
der Gerechtigkeit. Denket beim Eſſen, wenn Jhr einander den
Löffel reicht (denn einen zweiten bekommt Jhr nicht), an eine

über welche des Himmels Wolken ziehen und in deren Schatten

n S z S
c redie al tenden ſitzen, die Richter tagen und ber Friede geſchloſſen

wird
Das Männlein mußte den Löffel tragen, die Frau folgte ihm

mit der Schürze an den Augen, und ſo wandelte das bleiche,
magere Pärchen an den Ort ſeiner Beſtimmung, von wo es nach
vier Wochen verſöhnt und einig und ſogar mit einem zarten
Anflug von Wangenrot wieder hervorging.

Nach dieſem wurde, und zwar aus dem Gefängnis, eine verdrießliche, dicke Frau vorgeführt, die mürriſch um ſch blickte und

ſich nicht wohlbefand. Es war die Gattin eines Untervogts/
welche ihren Mann beredet hatte, den Landvogt mit einem Kalbs
viertel zu beſtechen, daß er ihnen günſtig geſinnt würde und durch
die Finger ſehe. Herr Landolt hatte die Frau, die das Fleiſch
ſelbſt hertrug und ſcherwenzelnd überreichte, ſo lange in den
Turm geſetzt, bis das Viertelskalb von ihr aufgegeſſen war, daſorgfältig für ſie gekocht wurde. Sie hatte ſich n
damit geeilt, ſo ſehr ſie konnte, und vermochte nun ein gewiſſes
Mißbehagen nicht zu verbergen. Der Landvogt eröffnete ihr, daß
die Verzehrung des Kalbsviertels als Strafe für einen Beſtechungs
verſuch anzuſehen ſei, daß aber für die Verleitung des eigenen
Ehemannes zum Böſen eine Geldſtrafe von 25 Gulden und für
die nachgiebige Schwäche des Mannes eine Buße von wiederum
25 Gulden auferlegt werde, was der Schreiber vermerken mö el
Die dicke Frau machte eine ungeſchickte Verbeugung und watſchelte
mit beiden Händen den Bauch haltend, von dannen. n

Zwei Schweſtern von ſchöner Leibesbeſchaffenheit waren an
geſchuldigt, den ſtillen und harmloſen Ehemännern nachzuſtellen
und Zwietracht und Unglück in den Haushaltungen zu ſtiften und
überdies ihre eigene alte Mutter auf dem Krankenlager hilflos
hungern und dahinſiechen zu laſſen. Vor das Gericht des Laus
vogts gerufen, erſchienen ſie in verlockend üppigem Gewande, die
Haare in verwegener Weiſe geputzt und mit Blumen geſchmückt;
und mit ſüßem Lächeln feurige Blicke auf den Landvogt werfend,
traten ſie auf. Jhre freche Abſicht erkennend, brachte er das
Verhör ſofort zu Ende und befahl, ſie hinauszuführen, ihnen die
ſchönen Haare am Kopfe abzuſchneiden, die Dirnen mit Ruten
zu ſtreichen und ſie ſo lange an das Spinnrad zu ſetzen, bis ſie
einiges für den Unterhalt der Mutter verdient hätten.

Hierauf erſchienen zwei religiöſe Sektierer als Kläger die
hatten dem Landvogt den Bürgereid verweigert und ſich beharr
lich der Erfüllung aller bürgerlichen Pflichten widerſetzt, ohne den
wiederholten gütlichen Ermahnungen irgendwie Gehör zu geben
alles unter Hinweis auf ihren Glauben und inneren Beruf. Sie
beklagten ſich jetzt über arme Leute, welche in ihre r
edrungen ſeien und ſich nach Belieben mit Brennholz verſehen

hatten „Wer ſeid Jhr ſagte der Landvogt, ich kenne Euch
nicht!“ „Wie iſt das möglich indem ſie ihre Namen nannten.
„Jhr habt uns ja ſchon mehrmals hierhergerufen und den Amts
boten geſandt mit ſchriftlichen und mündlichen Befehlen

„Jch kenne Euch dennoch nicht!“ fuhr er kaltblütig fort, „da
Ihr ſelbſt daran erinnert, wie Jhr keine bürgerlichen Pflichta
anerkannt habt, ſo vermag ich kein Recht zu erteilen; geht urs
ſuchet, wo Jhr es findet

Betroffen ſchlichen ſie hinaus und ſuchten ſchleunigſt das Reche
durch die Erfüllung der Pflichten

In ähnlicher Weiſe beſchied er noch einige Parteien und Vor
geladene mit ſeinen guten Einfällen, er ſchlichtete Zwiſtigkeiten
und beſtraſte die Nichtsnutzigen. Seine Rechtſprechung ſtand
deshalb bei hoch und niedrig in gutem Geruche, und die heutige
Sitzung nannten die Leute noch lange wegen des Roſenduftes,
der den Saal erfüllte, das Roſengericht des Landvogts von
Greifenſee.



Schloß Grimberg.
Jn Gelſenkirchen mit ſeinen rauchenden Feuer

eſſen würde wohl niemand ein idhylliſches Schloß ſu
chen. Und doch iſt dem ſo. Allerdings liegt Schloß
Grimberg nicht in der Altſtadt, ſondern in dem erwei-
terten Stadtteile Bismark, einſt Braubauerſchaft ge
nannt. Die alte Ortsbezeichnung deutet ſchon auf
den früheren Charakter der Gegend hin: Braubauer-
Bruchbauerſchaft, d. h. Bauerſchaft in der Niederung.
Es iſt dies die Niederung an der Emſcher, durch die ſich
auch der Rhein-Herne-Kanal hindurchzieht.

Das ſchöne und verhältnismäßig gut erhaltene
Schloß liegt inmitten eines Parkes. Es war urſprüng-
lich im Beſitz derer von Grintberge und iſt, wie ſo
manches alte Gut in unſeren Tagen, in den Beſitz

Der Beſitz iſteiner Bergbaugeſellſchaft übergegangen.
verpachtet und zu einem Ausflugsort geworden.

Die alten Herren von Grimberge bewohnten wohl
anfänglich den Hof dieſes Namens. Jn der Folge er
bauten ſie ſich eine Burg, genannt das Schloß zur
Ah (Waſſer).

Werdener Urkunde genannt. Die Burg erſcheint ſpä
ter als Lehen des Grafen von der Mark und i

ieeine märkiſche zum Amte Bochum gehörige Feſte.
nachweislich älteſten Beſitzer des Hauſes und des da
zu gehörigen Hofgerichtes waren ſeit der Mitte des
13. Jahrhunderts die Ritter von Grymberghe, ſeit
1307 genannt von Aldenbockum. Ein Rabodo von
Grintberg war 1292 Kanvnikus in Eſſen. Ein Ritter
Wennemar von Grintberg wird 1269 bis 1271 er
wähnt. Deſſen Tochter ſoll 1350 das Gut der Fa
milie von Sobbe zugebracht haben. Die Herren Sobbe
von Grimberg haben dann die alte Burg erneuert
oder vielleicht auch ganz umgebaut.

Ein Ritter Dietrich von Grimberg befand ſich
1388 unter den Dienſtmannen, die mit dem Grafen
von der Mark zur Fehde gegen die freie Reichsſtadt
Dortmund auszogen. Auch Raubritter hat die Burg
beherbergt. Da war z. B. Adrian Sobbe von dem
Grimberge (1479 1521). Jn der Chronik des Eſſe
ner Stadtſchreibers nämlich iſt aus dem Jahre 1479
ein Brief eines Andernacher Bürgers erhalten, der
auf Schloß Grimberg gefangen ſaß und ſeine Frau
bat, ſie möchte 200 Gulden Löſegeld für ihn nach
Eſſen bringen. Dieſer Ritter Sobbe von Grimberg war
es auch, der im Verein mit dem Grafen Friedrich von
Bronkhorſt an dem Eſſener Aebtiſſinnenſtreit beteiligt
war.

Als der Name Grimberg aufkam, hieß
der gleichnamige Hof fortan der Alte Grimberg. Haus
Grimberg mit ſeiner Kapelle wird ſchon 1183 in einer

Die Beſitzer des Hauſes Grimberg hatken noch
im 18. Jahrhundert ihr Erbbegräbnis in der Pfarr
kirche zu Bochum. So wurde denn auch der r mar
ſchall Graf von Neſſelrode dort beigefetzt. r hatte
das heutige Schloß Grimberg errichten laſſen. Dieſer
Bau iſt ein Werk des für die Stadt Münſter hoch
Pedeue lamen Architekten Joh. Konrad Schlaue, eines

er größten Künſtler, die Weſtfalen hervorgebracht hateines der erſten deutſchen Vertreter des Bord Tat
Grimberg kann allerdings nicht den Vergleich mit
den prächtigen Bauten aushalten, die Schlaue in Mün-
ſter geſchaffen hat. Ob der urſprüngliche Grundriß von
Schloß Grimberg Schlaues Eigentum iſt, hat man neu
erdings etwas bezweifelt. Jedenfalls ehört der Bau
in die erſte Zeit ſeiner künſtleriſchen irkſamkeit, als
er die Formen der alten weſtfäliſchen Waſſerburgen noch
am geeignetſten für den Schloßbau hielt und auch
ſchwere Türen als weſentlichen Beſtandteil der Schlöſ
ſer anſah.

Das Schloß mit Eckturm, Zugbrücke und Tor
gebäude iſt ein nrnpan mit Sandſtein. Es be
ſteht aus zwei rechtwinklig aufeinanderſtoßenden Flü
geln, die mit Grün bewachſen ſind. Der Eingang des
Hauptgebäudes mit Freitreppe iſt mit einem Wappen
bekrönt. Das Schloß hat auch einen Ahnenſaal und

jetzt er aſna r keiten, ſo die
amen der gre eſſelrodſchen Familieangefertigten Gobelins ſt ich

Deutſchland

O Deutſchland hoch in Ehren, o Deutſchland tief in Weh,
Zu dir will ich mich kehren, herzinniger als je.
O Land, ſonſt ſchön geſchmücket mit höchſtem Ruhmes Kranz,
Jetzt aber tief gebücket dir weih' ich mich erſt ganz.

Das Kind, das du geboren, wankt nicht im Ungemach,
Es weiß ſich unverloren in Armut, Not und Schmach.
Der Geiſt, den du gebildet, der ſteht in Kampf und Streit
Gewappnet und geſchildet mit inn'rer Herrlichket.

Noch ſteh'n die hohen Bäume im grünen deutſchen Wald,
Noch ſind die frommen Träume der Jugend nicht verhallt,
Noch ſaugt ſie friſches Leben am Borne der Natur
Und ahnt im Waldesweben uralter Gottheit Spur.

Dich, Vaterland der Seele, erkür' ich jetzo frei,
Mach, wie ich dich erwähle, mein Weſen wahr und treu!
Und wenn ſie dich verlachen, Land, ſonſt von Ruhm erhellt
Wir ehren und bewachen das Heiligtum der Welt!

Erika Spann-Rheinſch.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Bußtag, vorm. a 10 Uhr: Predigt-Gottes

dienſt, im Anſchluß daran Beichte und heil. Abendmahl.
Herr Pfarrer Langguth. Kirche iſt geheizt.

Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Purzien: Am Bußtag, nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt, Herr

Pfarrer Langguth.

e e e.
Wirtſchaftszahlen.

2,526 Milliarden.
2,520 Milliarden.

Milliarden.

1 Dollar1 Dollar-Goldanleihe
DollarSchatzanweiſung
ReichsbankDiskont 90 Prozent.
Goldankaufspreis 610 Dollar pro Kils.
Silberankaufspreis 230 milliardenfach.
Großhandelsindex 265,6 milliardenfach.
Lebenshaltungsindex 218,5 milliardenfach.
Reichsrichtzahl 218,6 milliardenfach.
Goldumrechnungsſatz für Reichs

ſteuern (8. D. 600 Milliarden-
Steuermultiplikator 4.--11. 11. 300000.
Fernbrief 20 Milliarden. Poſtkarte 10 Milliarden.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl Grundzahl X Goldmarkkurs.

See eeeeeeeeeeeeeeeeneeeereerereeereeerel eeeeeeeeeeee

Handels- Nachrichten.
Berlin, 189. Novbr. (Amtliche Notierung.) Getreide und

Oelſaaten pro 1000 Kilogramm, ſonſt pro 100 Kilogramm. Jn
Goldmark (4,20 Goldmark 1 Dollar Goldanleihe). Weizen,
märkiſcher 193,00-200,00. Roggen, märkiſcher 183,00194,00.
Sommergerſte 178,00—188,00. Hafer, märkiſcher 162,00 bis
165,00. Weizenmehl 31,50 35,00. Roggenmehl 30,50 bis
32,50. Weizen- und Roggenkleie 8,10 8,40. Viktorigerbſen
43,00——52,00. Kleine Speiſeerbſen 33,00-—36,00. Seradella
20,00—-23,00. Rapskuchen 135,0—14,00. Trockenſchnitzel 8,00.
Torfmelaſſe 7,50——8,00. Kartoffelflocken 16,50——17,00.

Stroh und Heu. (Nichtamtlich.) Großhandelspreiſe für
50 Kilogr. Jn Goldmark. Drahtgepr. Roggen und Weizen
ſtroh 0,80-1,00, desgl. Haferſtroh 0,70 0,90, bindfadengepr.
Roggen und Weizenſtroh 0,60—0,70, handelsübl. Heu 0,80 bis
0,90, gutes Heu 1,10-1,20.

Markt-Kalender.
Am 24. Novbr.: Schweinemarkt in Znnaburg, Viehm. und

Schweinem. in Schweinitz.
u 26. Krammarkt in Schweinitz.

387 Schweinem. in Falkenberg.
Schweinem. in Schönewalde.

Amtliche Bekanntmachungen.

Auf Grund der Verordnung über Poſtvorſchüſſe
und Beiträge in der Anfallverſicherung vom 26. Okto
ber 1923 ReichsGeſetzblatt Teil I Nr. 109
ſieht ſich der Vorſtand der landwirtſchaftliche Be
rufsgenoſſenſchaft gezwungen, eine weitere Umlage in

200 millionenfacher Höhe der Umlage für 1922 zu
erheben. Die Genoſſenſchaftsmitglieder werden hier
mit aufgefordert, die ſich hiernach ergebenden Bei
träge innerhalb einer von der Steuerhebeſtelle bekannt
zu gebenden Friſt an die zuſtändige Hebeſtelle abzu
führen, andernfalls eine Erhöhung der Beiträge nach
der Reichsrichtzahl der Lebenshaltungskoſten eintritt.
Die zu erhebenden Beiträge werden den Ortsbehörden
in den nächſten Tagen zugehen

Torgau, den 14. November 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Dr. Drews, Landrat.

Veröffentlicht!

AAAAAAAAAEAAAAAAAA
Werkzeuge aller Art: alles Thenter.

Nur Mittwoch (Bußtag), abends 29 Ahr:
Das große Doppel-Programm!

W

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Vohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

z Hanshaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Gleiches Hlut. Hiehlonde Magda
Liebesdrama in 4 Akten. Drama in 4 Akten

Jn der Hauptrolle mit der bildſchönen IIa
Carmen Cartellieri. Loth in der Hauptrolle

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
der Wälche!

Henkel's Wasch-
und Bleich-Soda.

Seit Jahrzehnten

Pferdeſcheermaſchinen.

Henko Wilhelm Graul.

VVVVTVY V
die Direktion

Zahn Atelier
Georg Consentins, Dentiſt

bewährt!
f ſind vorrätig in der

Annaburg, den 20. Novbr. 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

1924 finden Gerichtstage
ſtatt in Annaburg, Markt 3:

ant 7. Januar, 4. Februar, 3. März,
habe,

Die Beleidigung, G
hellen den Werdentſch denkt n. deutſch fühlt
zurück. nie Weleer

Torgauer Kreis Kalender

Buchdruckerei Herm. Steiunbeiß.

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Rohandlung aller Zahmn-
Kraukheiten, FPlombenm in Gold, Silber,
Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-
täubung., jede Art Künstl. Zahnersatzes

lieſt das beliebte Familienblatt
der gebildeten Kreiſe, die

7. April, 5. Mai, 2. Juni, 7. Juli, 4. Aus
guſt, 1. September, 6. Oktober, 3. No
vember, 1. Dezember.

Amtsgericht Prettin, d. 16. November 1923.

009990Runcholz aller Art,

Eine ca. 15 Mr. lange

T 5Leiter
vom Strohdiemen am Hof
geſtohlen.

1 Ztr. Roggen
als Belohnung für Nach
weis des Täters.
Niemitz, Gertrudshof.

Täglich 2 Kusgaben

Birnbaum, Erle, Eſche, Eiche, Pappel,
Rüſter, überhaupt alle Nadel-

und Laubhölzer
kauft oder tauſcht gegen Bretter uſw.

Suche ſofort eine

Magad. Spannende Romane.

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen

Schnelle und umfaſſender Werichterſtattung
auf allen Gebieten. GediegeneLeitartikel.
Husgedehnter Handelsteil mit groß. Kurs
zettek. Reichhaltigiger 2(aterhaltungsteil.

Begelmäßige Be
richte über Sport, Mode Haushalt uſw.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und

S Behandlung für Krankenkaſſen.
Sprechſtunden täglich 9— 8 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

Fahrrväder,
Nähmaſchinen,

S Zentrifugen,
e Kinderwagen,

Sprechapparate und Platten
Jedes alte Fahrvaci wird wie neu

her gestelle in meiner Reparaturwerk
statt und Emaliieranstalt.
Fritz Röcller, Annahburg,

Fernſprecher Nr. 53.

Bruno Helm, Zrieftrager eutgegen, ſowie die Hauptgeſchafts R heeh
Bäckermeiſter ſtelle Halle Haale, Leipziger Straße 61-62 v

J e D 1Wilhelm unge, Kaufe jeden Poſten Statt besonderer Anzeige.
Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

Baumaterialien Handlung.
Fernſprecher Nr. 6.

h

Roggen.
E. Hlauſenitzer.

e erſten Ranges T l

Charlotte Puttendörfer

ſind vorrätig in derKöhler's Deutſcher Kalender
mit vollſtändigem Märkte Verzeichnis und einem
Wandkalender, zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Seidenpapier
in allen Farben empfiehlt

Herm. Steinbeiss.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

tun

rT Dr. jur. Werner La Baume

Verlobte

in allen Größen hält vorrätig

Rechnungs-Lormulare
Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Berlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Fichenhaide Gorsleben
im November 1923.
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